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Ueber die Hirne verschiedener Hunderacen.

Von N. Radinger.

(Mtfilm!^ 2. JnU.)

Die folgenden yorlautigen Mittheilungen betreffen die

Ergebnisse einer mehijährigen Untersnehang an den Hirnen

verscbiedener Hunderacen, insbesondere die Feststellung des

«absoluten und relativen Gehirngewicbts* bei den-

selben.

Bei der Bestinimuiii^ des Körpergewichtes der Hunde

bat sich er<jfeb<*n, dass d;issell)e bei einer und derselben Iiaee

und bei gleichem Alter der Tliiere eine f^rossse Schwankung

haben kann, welche wesentlich abhängi;^ ist von der grösseren

oder geringeren Fettablagerung und dem Grade der Muskei-

ausbildung bei den Terschiedenen Thieren.

Man erhält daher bei den Gewicbtsbesiinimungen des

Körpers nnd des Hirns an mehreren Hnnden zuweilen Zahlen,

welche bei der Berechnung des relativen Himgewichtes keinen

korrekten Ausdruck geben. Zwei gleichschwere Hirne zweier

Hunde, weK^he ghnchgross und gleichjiltriix sind, über in

Folge einer bedeutenden Fettabhiixerung bei dem einen und

hochgradiger Magerkeit bei dem andern Thier ganz ungleiche

Körpergewichte zeigen, erg«>ben bei der Berechung des rela-

tiven Gewichtes auffallende Unterschiede. Diese Differenzen

mögen ausgleichbar werden, wenn eine grössere Untersuchongs-

reihe, als dies zur Zeit der Fall ist, vorliegt, und dann nur
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Noriiuilthiere mit Fettgehalt und Muskelentwicklung mittleren

Grades niiteinander verglichen werden.

So habe ich die Gewichtsangaben von zwei Thierea in

einer asoersi« angelegten Tabelle wieder gestricheD, weil die-

selben Yon allen übrigen Gewichtsbestiiumungen Tenchieden

grosser Hunde eine so hochgradige Abweichung zeigten, dass

ich einen Irrthum bei der Notirung des Körpergewichtes

yermuthete. Allein weitere Beobachtungen Hessen erkennen,

dass das allzugüringe Körpergewicht in den beiden Fftllen

die Folge einer Infectionskrankheit, an denen die Hunde zu

Grunde gingen, war. i3ei allen weiteren derartigen Unter-

suchungen der Thiere ist stets eine hochgradige krankhatte

Veränderung des Körpers mit in Betracht zu ziehen, wenn

dieselben verwerthbare Kesultate ergeben sollen.

Um eine Uebersicht Über diese Gewichtsergebnisse zu

gewinnen, soll hier zunächst die Tabelle zur Mittheilung

gelangen, in der Yon 24 Hunden das Alter, das absolute

Körper- und Gehirngewicht und das berechnete rela-

tive Gehirngewicht enthalten sind. (Siehe nebenstehende

Tabelle.)

Was das Alter der Hunde anlangt, so darf nicht über-

sehen werden, dass Angaben über dasselbe vorkommen, die

an Genauigkeit zu wünschen übrig lassen; denn die Thiere

werden nicht immer von jenen Besitzern gekauft, die sie auf-

gezogen haben, wesshalb ilire Wurfzeit unbekannt ist Ver^

werthet man ftlr die Bestimmung des Alters bei einem Hunde

die Beschaffenheit des Gebisses, so kann man auch nur er^

fahren, ob ein Thier mit einem Milchgebiss, einem im Wechsel

begriffenen oder mit einem bleibenden Gebiss " versehen ist.

Ans der Hesehaffenlieit des Gebisses läs^t sich daher nur

Jugend und liüheres Alter eines Thieres, aber nicht das Alter

nach Monaten oder Jahren angeben. Die Altersbestimmung

der Hunde hat, soweit ich bis jetzt ersehen kann, eine

wesentliche Bedeutung desshalb, weil mit Hilfe derselben die
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maximale Wachathuuisgrenze des Hirns, d. Ii. die Grenze

der Gewiditsznnahme festgestellt werden soll. Vergleicht

man z. B. die Uimgewichte der beiden Bernhardiner (Nr. 2

und 9) miteinander, so ergiebt sich, dass das flBnf Monat

alte Thier (Nr. 9) ein Himgewicht von 116 g besitzt, während

der dreijährige Hund (Nr. 2) der gleichen Race, welcher

20000 g schwerer ist als der erstere, nur ein Hirngewichfc

von 108 g hatte.

Aus den bisherigen (lewichtsbestimnuingen der Körper

und der Hirne bei den Hunden darf gefolgert wx»rden, dass

deren Hirne schon früh ihre äusserlich formelle Ausbildung,

ihr maximales Wachsthum erlangen, die Körper aber noch

weiter an Grösse und Gewicht zunehmen, ohne wesentliche

Antheilnahme der Hirne.

Die Ztililenreihe über das absolute Gehirngewicht

ergiebt, dass dasselbe niclit durch das Alter des Thieres,

sondern durch diis Körpergewicht bis zu einem gewissen

Grade beeinÜusst wird. Sind auch im Allgemeinen zwischen

Hirn und Körpergewicht der Hunde mehrfache Schwankungen

vorhanden, so lässt sich aus den Zahlen doch ersehen, dass

die schwersten Hunde auch die schwersten Hirne und die

leichten Hunde die kleinsten Hirne besitzen. Die Thiere

wurden nach der Grösse ihres Körpergewichtes in die Tabelle

eingetragen, während die Gehirugewichte in der Reihenfolge

der Körpergewichte geordnet, einige Schwankungen zeigen.

Verweise ich auf Nr. 9— 14, so folgen hier Gehirngewichte

von 109 g bei 32000 g Körpergewicht, 62 g Gewicht des

Hirns bei 29000 g Körpergewicht und hier sind die Zahlen

der Ausdruck von ganz ungleichen Verhältnissen zwischen

Körper- und Hirngewicht. Bei diesen au£Pallenden Unter-

schieden darf man wohl daran denken, dass das Alter, die

Kace und insbesondere der körperliche Zustand der Thiere

einen niclit geringen KinÜuss ausüben. Unverständlich bleibt

es immerhin, wenn ein zweijähriger Hund bei einem Gewicht
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von 32000 g nur 109 g Gehirn, ein gleiclialteriges Thier

bei einem Körpergewicht von 29000 g nur 02 g und sogar

ein fünf Monat alter Bernhardiner, der 28000 g schwer war,

116 g Gehirn hatte.

Der Raoeuntersohied, an den man auch denken könnte,

encheint nicht ansreichend, diese Verschiedenheit zn erkl&ren,

ebensowenig wie der Unterschied verständlich ist bei Nr. 21

und 22, bei denen der 1137 g schwere Hund um 14 g mehr

Gehirnsubstanz besass, als das 3128 g schwere Thier.

Hier spielen noch Faktoren herein, welche bei den

weiteren Studien eine ganz besondere Beachtung Terdienen.

Bineiseits seheint das Alter der Thiere, andererseits aher die

Krankheit, welche den Tod desselben verursachte, mit in

Betracht sn kommen. Schon seit Jahren suche ich die Hirne

von jenen Hunden zu sammeln, welche für physiologische

Zwecke in den Instituten angekauft werden; dieselben ver-

dienen ebenso den Vorzug vor kranken Thieren, wie wir

die Bestimmungen des Körper- und Gehirngewichtes an den

Verunglückten, den Selbstmördern und Enthaupteten jenen

an chronischen Krankheiten Terstorbenen Menschen vorziehen.

Schon ans der Zahlenvergleichnng des absoluten Körper^

und Gehirngewichtes läset sich entnehmen, dass die relativen

Gewichte auffallend diöeriren werden. Wie schon erwähnt

sprechen mehrere Thatsachen dafür, dass das VVachstlium

des Hirns bei den Hunden schon vor Ende ihres ersten Lebens-

jahres seine Grenze erreicht, während der Körper noch be-

deutend an Grösse und Gewicht zunimmt. Das relative

Gehimgewieht zeigt demnach beim jungen und alten Thier

einen in die Augen fallenden Unterschied:

Die Zahlenreihe über das relative Himgewicht zeigt

sich um so günstiger, je jünger das Thier ist. Bei dem drei

Jahre alten Bernhardiner (Nr. 2) welcher ein Kiu'pergewicht

von 57000 g besitzt, ergiebt sich ein relatives Gehirn«(ewielit

wie 1:527,77; dagegen wurde bei dem fünf Monat alten
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Bernhardiner (Nr. 9), der 280<K) g wog, ein relatives Hirn-

gewicbt wie 1:241,87 berechnet, und bei dem vier Monat

alten Thier (Nr. 15), das nur 4878 g wog, ein relatives

Hirogewicht wie 1:67,75 festgestellt. Bei allen leichten

Hunden ergiebt sich ein relatiy sehr günstiges Hirngewicht,

weil das Eörperwachsthnm , nachdem das Hirn seine man-

male Grösse erlangt hat, gar nicht mehr oder nur in geringem

Grade fortschreitet.

In ganz älinlicher Weise zeigt sich das rehitive Hirn-

gew icbt, wenn dasselbe auf 1000 g Körpergewicht berechnet

wird. Bei den schweren Thieren kommen auf 1000 g Körper

zwischen 2—6 g Hirn und bei den kleinen leichten Hunden

auf 1000 g Körper 8—22 g and mehr Hirn.

Bei den weiteren Studien werden noch in Betracht ge-

zogen, das Volum des ^nzen Schädels zu Volum der Schädel-

höhle und das Verhältniss des Hiruschüdels zum Gesichts-

skelett.

Die äusserlich am HundeschSdel gewonnenen Messungs-

ergebnisse können, wenn es sich um relative Beziehungen

zwischen den äusseren Dimensionen des SchUdels und des

Hirns handelt, keine direkte Verwerthung finden, wie etwa

hei dem Menschenschädel, weil hei den Hunden die nngleiche

Dicke der Schädelknochen, die Muskelleisten und die pneu-

matischen Räume am Hirnschädel die Messung hochgradig

))eein Hussen. Aber noch mehr wird der Kopf des Hundes

beeinÜusst durch den ungemein verschiedenen Grad der Aus-

bildung des Gesichtsskelettes. Die Fresswerkzeuge sind bei

der einen Race sehr stark, bei der andern nur schwach aus-

gebildet, so dass der Gesichts- und der sog. Sattelwinkel

höchst variabel erscheinen, ohne dass der Grad der Hirn-

entwicklung einen nennenswerthen Einfluss auf dieselben

ausübt.

Alle die berührten Fragen bedürfen für ihre Beant-

wortung noch eingehendere Studien und nach Gewinnung
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des Hirn- und Schiidelniateriales von den Hunden verschie-

dener Uacen soll mit Berücksichtigung der spärlich vor-

baodenen Literatur das vorliegende Thema eine eingehendere

Besprechung erfahren.

Yorlftnfig sollen einige Satze über die Ergebnisse der

bisherigen üntersnchnngen hier znr Mittheilung gelangen.

1. Wenn auch in den Zahlen über das Körper- und

Hirngewicht noch viele Schwankungen, welche durch eine

grössere üntersuchungsreihe sich ausgleic.lu'n mögen, vor-

handen sind, so ist doch schon festgestellt, dass das Hirn

bei den Hunden schon im ersten Leben^ahre seine Wachs-

thum^proize erreicht.

2. Der schwerste Hnnd hat auch das schwerste Hirn.

Die Himgewichte nehmen bei den Hunden mit dem Körper-

gewicht derselben .zu, jedoch in einem ungleichen Verhältniss.

3. Das relative Hirngewicht ist l)ei kleinen leichten

Thieren ein viel günstigeres als bei den grossen.

4. Der kleine leichte liund besitzt auf lUOü g Körper-

gewicht bedeutend mehr Hirn als der grosse.
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